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un REIN wa wee die abel kunt jung wieder von den Jahren, 
4 e ö NS N N Nicht minder von Bein gab il ſolches auch at 
a END j N 3 Und daß der Pbenix wie man ſolches hat erfahren 
A, Nicht eher hier er ſtirbt / biß er ſich ſelbſt verbrandt; 
Hier aber ob ein Menſch gleich prächtig iſt gezieret / 
„Wird doch gewiß ſein Leib gar bald zu Aſch und Staub 
Er wird bißweilen hier gar bald ins Grab gefuͤhret g 
Und wird dem Tod ein Spiel / den Wuͤrmen nur ein Raub. 
Iſt er gleich from̃ und jung ſo muß er doch diß leiden 
Und hilffet allerdings das From und Jung ſeyn nicht; 
Er wird genoͤthiget von dannen hierzu ſcheiden N 
a | 85 7 firenge 2 ah, Stund anbricht. 
wen 9 Van? hd? f ir rumb bleibts dabey daß ein Menſch ob er gleich an b 
Eb ſeht / ihr Sterblichen/ was iſt der Menſchen leben / So zart iſt / daß er heut vom Lebens Feult 15 5 
8 Die ſich hier laſſen ſeh'n in dieſer Eitelkeit? rm Doch morgen muß er fich des Todes wohl befahren 
Traun / etwas flüchtiges der Nichtigkeit ergeben / Und daß er Blumen gleich wohl kan ſeyn gar verbluͤht. 
Weil es nur offtermahls währt eine kurtze Zeit. . Did zeigt die Seelige die man wohl kan erkeunen 
Muß nicht der Menſch / da er die Welt begrüßt / erbleichen? Daß fie fen gleich der Blum / auch einem Roſen⸗Strauch / 
a Und manchmahl vor der Zeit ſeyn aller Würmer Fraß: Der mit der Nacht verbluͤht! Und was iſt mehr zunennen? 
Gewiß fein Leben / kan man frenlich hier vergleichen 8 Ihr geben war ein Wind ein Schatten Damuf und Hauch: 
Der Lilje die verwelckt / und abgehaunem Grat Ee war in ihrer Seel ein Heilt geprlehner Gaben 
Wie wenn ein Ackersmann auff ſchoͤuem Felde gehet / 8 Sie war wie man es ſah gleich einer zarten Bluhm / 
Haun durch dle Blumen⸗Pracht mit ſeiner Seuſen ſtreicht Weil ſte in Tugend ſich vergroͤſſert und erhaben / N 
Auch bald ein heiſſer Süd eh man verbofft/ entſtehet Die be derſelben kei War as ea gen, 
Der mit dem heiſſen Strahl durch grüne Wieſen fleucht (2) De Tod ieh dem et Je gen TIERE ber hunden 
Da wird man daun gewabr) wie alsbald muß vergehen Sich mit der Eitelkeit / aus ibrem Garten hin / 
Die ſchoͤnſte Lilje und wie fie verwelcket ſen / f In morgen zarter Jahr / den weißen Unſchulds : Stunden / 
Such muß man allerdings zu ſolcher Zeit erſehen Als Ihr noch junger Seiſt wie Milch und Kreide ſchien; 
Wie das noch grunend Graf dann ſey bereits vorbeh. Dach u Betrübteſte im Trauren Ihr Bergnügen 
So werden unvermuht't / auch immer hingeriſſen Diß die / die man betraurt den Frühling ihrer Zeit 
Die Menſchen / und dabey der Erden einverleibt Wohl angewandt / geſucht ihr Seele nur zuſchmiegen 
Ehnoch die Jahr die ibm der Menſeh bier wuͤnſcht / verflieſſen / In Demubt nach dem Wort zur Tugend Embfigkeit: 
Ihn allberett der Todt zu feinem, Srabe treibt, Durand ict fie wie die Blum von Gottes Hand verſetzet / 
O din ſehr ſeltzam Ding / jo wunder nur erwecket ! Zum hohen Himmels Ruhm ins groſſe Freuden Feld / 
Denn manches Holtz hat hier und mancher hoher Baum Wo ſelbſt die frohe Seel kein Todes⸗Sturm verletzet 
So mercklich weit hinaus fein Lebens. Ztel geſtecket / Und wo fie ſich ſtets freut / in jene neue Welt. 
Man ſeh die Tanne nur die nicht giebt einmahl raum 8 Das kluge Römer Volck ſo fonft der Pracht ergeben. 
Der trüben Wolcke wie auch die lebhaften Eichen | Hat ihre Jugend ſonſt mit Liljen ausgeziert 
Sie bringen ihre Zeit auff viele hundert Jahr: | Die folten zweiffels frey ſeyn Zeugen von dem Leben (7) 
So pflegen Kiefern auch viel Jahre zuerreichen 7 | „90 in der Tugend nur und Keulchell war geführt: 
Und ſchau man weiter fort auff mancher Thiere ⸗Schaar. So wir die Seelige auch ſolten dort erblicken 
Als wil der Adeler der fi nit freyem Zügel Wie ſie mit neuer Pracht nunmehro angethan 
Wie hoher Vogel- Printz ſchwingt auff das blane Dach So werden ſich gewiß bey Ihr in allen Stücken 
Des ſchoͤnen himmels / und mit ſeinen Wunder. Fluͤgel Biel Schönhetks Alzen ſich zeigen umb und an. 
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Wee liebſte Schweſter / wie? iſt doch ein Grab ſchon offen / 

Wo dein noch junger Leib numehro wird verſenckt / 

I AH? Was für Jammer hat nun meine Bruſt getroffen: 

Der mein Hertz hefftig nagt und unablaͤßlich kraͤnckt. 

Du wareſt meine vuſt und liebliches Behagen / 

1 Das ſonder einem Schmertz vom Herten nie entgeht / 

5 Und nu muß ich bereit Betruͤbter wincklich klagen 

N Daß dein erblaßter Leib auff einer Bahren ſtehtt / N 
N 


Daß dich / O Schweſter / die du mich offt pflegt zu kuͤſſen 
Und immerfort dabey von Hertzen haft geliebt / 
Gantz unverhofft von mir der grimme Trd entrieffen 
Und hefftig mein Semuͤth mit deinem Fall betruͤbt: 
Du konſt dich jetzt / wie Ich der beſten Blüth befahren / 
Du haft mit mir geblüht wie eine Johanns Blum / 
8 Nun aber biſt verwelckt bey deinen zarten Jahren 
5 Und wie man es bemerckt / verdorret umb und um. 
1 ft das nicht Klagens werthe wie mans kan leicht gedencken 
5 Wenn einem ſeine Luſt des Hertzens gar erſtirbt / 
a Gewiß ein jeder muß daruͤber ſich ſehr kraͤncken 
Wenn eine ſchoͤne Blum verwelcket und verdirbt. 
Am St. Johannts - Feſt ſolt aus dem Munde ſchallen 
Daß man es hat erlebt ein Wunſch und Freuden Lied: 
Allein du Johanns Blum / weil du bift umgefalleu 
Er auch ſtatt wunſchens / in die Trauer Klag gerieth 
Jedoch was hilfft das Leydꝛ ein Chriſt muß ſich beſinnen / 
Ob gleich der Freunden ⸗Fall Ihm tieff zu Hertzen geht / 
Er muß nichts wieder Gott aus Ungeduld beginnen 
Ob Ihme gleich ſein Freund frühzeitig untergeht. | 
Dirumb weiß ich Seelige / daß du bift hingenommen / 
Nicht irgend in die Noht / wie hier in dieſer Welt / 
Doch aber / da dich Gott ſelbſt leitet / hingekommen 
In feinem Freunden Saal, zu feinem Dienſt beſtellt. 
Du biſt Johannis - Blum) die Blum der Gnaden worden 
Well dich kein Kummer auch kein Drangſahl mehr beruͤhrt 
Es hat dich Gott verſetzt in feiner Engel: Orden 
Da dich kein Tück numehr der lofen Wlet verführt. 
Dir iſt ſehr wohl geſchehn: Du biſt vorangegangen / 
Geneuß der Freud darumb in hoͤchſter Secligkeit / 
| Wir werden wieder dich mit Freuden dort empfangen! 
If Wenn man beyſammen wird ſeyn in der Ewigkeit. 
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N Mit diefen wenigen Worten wolten den ſchmertzlichen Hintritt 


feiner obgleich halb ⸗ dennoch lieben Schweſter 
beklagen 


Johann Mennichen / von Thorn. 
Oh 


